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Zins der Heimat
Negierungsbeztrk Breslmh

Brcslan. [Das Befinden des Kardinals Fürst-
bischoss Dr. Kopp] hat solche Fortschritte gemacht, daß
er die Diözesangeschäfte wieder aufnehmen formte. Dem-
nächst wird der Kardinal auch wieder in feine Sommer-
residenz, Schloß Johannesberg, übersiedeln.

Obernigk. [Ein Vorortstag] wurde vom Bres-
lauer Vorortverbande in Trebnitz abgehalten, der von dem
Vorsitzenden Herrn Amtsvorsieher Dr. Dierschke aus
Brockau geleitet wurde. Es waren Vertreter des Re-
gierungspräsidenten und anderer Behörden erschienen.
Herr Architekt Hemy aus Breslon hielt einen Vortrag
über die Maßnahmen gegen die Verunstaltung von Vor-
orten. Der Redner legte den Gemeinden nahe, ein
entsprechendes Ortsstatut zu erlassen, das ihnen Segen
bringen würde. Durch ein solches Ortsstatut würde das
Bauen keineswegs verteueri. Weiterhin sprachsich der
Vortragende dafür aus, daß auch Bäume, deren Er-
haltung wünschenswert ist, mit in das Ortsstatut ein-
gezogen werden und wandte sich schließlich gegen die
bunten Dächer mit Figuren und Inschrift. Es gelangte
eine Resolution zur Annahme, in der der Verbandstag
den Mitgliedern empfiehlt. dem Erlasse eines Ortsstatuts
näher zu treten; auch erklärte er sich bereit, den Ge-
meinden mit Rat zur Seite zu stehen und ein Muster-
statnt anszuarbeiten.

— sDie leidige Unsitte. sich hinten aufs Fahrrad
zu stellen], hat schon manches Unglück hervorgerufen.
Trotz aller Warnungen kann man aber immer wieder
beobachten, wie besonders Kinder sich damit vergnügen,
hinten aufs Rad zu steigen. Jetzt werden wieder einige
durch diese Unsitte hervorgerufene Unfälle gemeldet. Jn
Altkirch versuchte ein Mädchen auf ein Fohrrad zu
steigen, auf dem deren Bruder bereits saß. Das Kind,
barfuß, geriet mit der eilten großen Zehe in die Kette
des Rades, die das Glied abdrehte. Die Verunglückte
wurde sofort in ärztliche Behandlung nach Sagan ge-
geben. Es sei deshalb Vorsicht geboten, am besten man
unterlasse diese Unsitte ganz.

Prausnitz. [Das 25. Stiftungssest des hiesigen
Evangelischen Männer- und Jünglings-Vereius], das ver-
gangenen Sonntag den 27.- Juni gefeiert wurde. nahm
seinen progrannngemäßen Verlauf. Vormittag um halb
elf Uhr begab sich der gesamte Vorstand vom Pfarrhause
aus in die Wohnung des Reutiers Herrn Fleischer, der
erst seit einigen Tagen von schwerer Krankheit genesen,
aber nicht das Zimmer verlassen und am Gartenfeste
teilnehmen konnte, um ihn, da er ein Gründer des Ver-
eins ist und ihm 25 Jahre ununterbrochen als Mitglied
angehört, zum Ehrenmitgliede zu ernennen. Der Vor-
sitzende des Vereins. Herr Pastor Broßmann, richtete
in einer Ansprache ehrende Worte an Herrn Fleischer,
den Senior des Vereins, gedachte der Verdienste-, die sich
der Jubilar um den Verein erworben, ernannte ihn
zum Ehrenmitgliede und überreichte ihm ein in einer
Berliner graphischen Anstalt höchst künstlerisch hergestelltes
Ehrendiploni. Herr Fleischer. sichtlich gerührt, dankte
mit herzlichen Worten für die ihm zuteil gewordene
Ehre, und mit den besten Wünschen für die Zukunft
verabschiedete man sich von dem lieben Vereinsbruder. —-
Von nachmittag um 11f4 Uhr ab versammelten sich die
eingeladenen Vereine im Feuersteinschen Garten und der
hiesige Evangelische Männer- und Jünglings-Verein im
Hotel zur Goldenen Sonne, von wo aus um 11/2 Uhr
die Abholung der Fahne und der Marsch des jubilierenden
Vereins zum Feuersteinschen Gasthause erfolgte. Von
dort aus begaben sich um 2 Uhr sämtliche Vereine zum
Rathause zur Abholung der Ehrengäste und der Ehren-
jungsrauen. Nachdem die Chrengäste — unter denen wir
Herrn Kammerherrn von Köckritz in Kammerherrenkleis 
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dung, Seine Erzellenz Herrn Generalleutnant Zedler so-
wie die Spitzen sämtlicher hiesigen Behörden und manche
werten anderen Herren bemerkten — die Front der Vereine
abgeschritten hatten, überreichte Fräulein Käthe Broßmann
dem Vereine einen von den Ehrenjungsrauen als Fahnen-
schmuck gestifteten Silberkranz und sprach dabei mit
schönem Ausdruck das folgende von Herrn Pastor Broß-
mann verfaßte Gedicht:

Auf fünfundzwanzig Jahre reich an Segen
Blickt dankbewegt zurück heut der Verein:
Wie war der Herr doch mit ihm allerwegen,
Sei’s trüber Tag, sei’s heller Sonnenschein.

Wie gnädig hat er ihn in Schutz genonnnen,
Das zarte Pflänzlein groß und stark gemacht
Und auch durch ernste Seiten, die gekommen,
Jhn treulich immer wieder durchgebracht!

Ja heut, wo wir uns freudig feiernd scharen
Zum Fest um unsern lieben Jubilar,
Da wird, was er ihm gab in all den Jahren,
Gar manchem dankerfüllten Herzens klar.

Dir bot Zerstreuung er, dir Trost und Frieden,
Wenn je ein Kummer dir bedrückt’ das Herz;
Oft kamst du traurig und bist froh geschieden,
Vergessen war im Bruderkreis dein Schmerz.

Du wandeltest einst auf verkehrten Pfaden,
Suchtest in eitler Weltlust nur dein Glück
Und nahmst an Leib und Seele schweren Schaden:
Hier fandst du dich zu deinem Gott zurück.

Und so wird dankbar jeder es empfinden:
»Auch mir bot so viel Schönes der Verein;
Jch will mich immer fester an ihn binden
Und ihm in Treue stets ergeben fein!”

Und wir, die ihr so freundlich habt gebeten
Als Ehrenjnngsrauen euch zum Geleit,
Wie gern sind wir in euren Kreis getreten
Und nehmen teil an eurer Festesfrend’!

Mög weiter wachsen, blühen nnd gedeihen
Zum Heil von Staat und Kirche der Verein
Und jeder, der da tritt in seine Reihen,
Jn Herz, Hans und Beruf gesegnet sein!

Und nun, du blamveiß Banner, wollft dich neigen
Nur einen Augenblick herab zu mir:
Hier dieser Silberkranz er sei dein eigen,
Wir weihn ihn zur Erinnrung heute dir!

Sol Und nun steige wieder auf und trage
Den neuen,. schönen Schmuck noch manches Jahr
Und denen, die zu dir emporschaun, sage:
Treu unserm Gott und König immerdar!

Nachdem der Kranz an die Fahne befestigt worden war,
reihten sich die Ehrengäste und die Ehrenjungfrauen dem
Festzuge ein, der sich nach der Kirche begab, woselbst ein
Festgottesdienst abgehalten wurde, bei dem Herr Pastor
Broßmann die Haupt- und Schlußliturgie nnd Herr Pastor
Gaupp aus Trachenberg die Predigt hielt, der er die
Schriftstellen Psalm 103, Vers l und 2, Jesaias 40,
Vers 6 und Lukas 24, Vers 29 zugrunde legte. Ver-
herrlicht wurde der Gottesdienst durch den schönen Gesang
des Kirchenchores, wofür Herrn Kantor Maiwald sowie
den Sängerinnen und Sängern der Dank des Vereins
sicher ist. — Nach Beendigung des Gottesdienstes wurde
zum Festznge angetreten, an dem sich außer den Ehren-
gästen und den Ehrenjungfrauen folgende dreizehn Vereine,
deren Reihenfolee durch das Los bestimmt wurde. mit
ihren Fahnen beteiligten: l. Evangelischer Männer- und
Jünglingsverein Prausnitz, 2. Kriegerverein Prausnitz,
3. Militärverein Prausnitz, 4. Verein ,,Elisabeth« aus
Breslau, 5. Verein Kainowe, 6. Turnverein SBraußnih,
7. Schützengilde Praxisnitz, 8. Verein Trachenberg,
9. Katholischer Gesellenverein Prausnitz, 10. Verein
Karoschke, 11. Verein Trebnitz, 12. Verein Radziunz,
l3. Verein Heidewilxen. Der Zug nahm seinen Weg durch die
Straßen der Stadt nach dem Kühnschen Garten, in dem
das Fest gefeiert wurde. Das Konzert des Trebnitzer
Stadt- und Kurorchesters unter persönlicher Leitung
seines Dirigenten Herrn Bohlig nahm sofort seinen
Anfang, und es war nur eine Stimme des Lobes über
die gute Konzert- und Marschmusik. Das Konzert-
programm, das allgemein gefiel, mußte Herr Bohlig
durch mehrere Einlagen erweitern. Während des Kon-
zertes hielt Herr Pastor Broßmann die Festrede, in der
er zunächst die Ehrengäste und die Ehrenjungfrauen so-
wie die hiesigen und die auswärtigen Vereine herzlich 
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begrüßte und ihnen für ihre zahlreiche Teilnahme dankte.
Sodann teilte er einiges aus der Geschichte des Vereins
mit, der im Jahre 1884 von 46 Mitgliedern ge-
gründet wurde, und gedachte der verstorbenen Herren
Kaufmann Giersch und Sattlermeister Frenzel, sowie der
Herren Rentier Fleischer und Pastor Conrad, die sich
große Verdienste um den Verein erworben haben. Die
Rede endete mit einem Hoch auf Seine Majestät den
Kaiser, worauf die Nationalhymne gesungen wurde. Herr
Seminarlehrer Rektor Smolla gedachte in einer Ansprache
der zahlreich zum Feste erschienenen Gäste nnd dankte
diesen für ihre Teilnahme, ebenso den Ehrengästen und
den Ehrenjungfrauen sowie dem Herrn Festredner. Sein
Hoch galt den Festgästen. Herr Pastor Gaupp aus
Trachenberg überbrachte Grüße vom Herrn Bundesver-
sitzendeu Pastor Schmogro in Heinrichau, die ihm dieser
vor acht Tagen auf der Bundesversammlung in Görlitz
aufgetragen hatte, und überreichte einen vom Trachenberger
Vereine gestifteten Fahnennagel. Auch der Heidewilxener
Verein schenkte einen folchen. Herr Rektor Smolla
dankte für die beiden Fahnennägel und für den Gruß
vom Herrn Bundesvorsitzenden. Herr Hauptlehrer Lorenz
von hier gedachte in einer Ansprache des gemeinsamen
edlen Zweckes und des gleichen Zieles, welche die katho-
lischen Gesellenvereine und die evangelischen Männer-
und Jünglingsvereine auf ihre Fahne geschrieben hätten,
sowie der gegenseitigen Beziehungen genannter Vereine.
Er bringt dem Vereine ein herzliches Glückan für die
weiteren 25 Jahre, ein herzliches Glückan für alle Zu-
kunft! Sein Hoch galt dem Jubelvereine. Herr Kirch-
kassenrendant Tschiersky, Vorsitzender des Vereins ,,Eli-
fabeth« aus Breslau, überbringt Grüße seines Vereins
sowie des schlesischen Bundes, zu dessen Vorstand er ge-
hört, betont, wie nötig es in.heutiger Zeit fei, die Jugend
zu sammeln, dankte dem Prausnitzer Vereine, daß er
treu zum Bunde hält und widmete dem Jubelvereine
ein Hoch. Eingegangen waren von Fräulein Thiede in
Klotzsche ein Kartengruß und von dem Administrator
Hemmenschen Ehepaare in Rottmannshagen ein Telegramm,
deren Verlesung durch Herrn Pastor Broßmann stürmischen
Jubel hervorrief, waren doch diese Herrschaften stets gern-
gesehene Gäste im Vereine und hofft auch dieser auf ein
fröhliches Wiedersehen. Auch unser Lokaldichter Herr
Babeck, zurzeit in Skarsine, widmete dem Vereine einen
poetischen Gruß! Herr Rudolf Hirsch vom hiesigen
Vereine trug einige Gedichte vor: »Siloah« von Karl
Gerok und »Der Honigtopf« und ,,Beim Krämer«, die
beiden letzteren in schlesischer Mundart von Robert Sabel.
Schließlich brachte Herr Pastor Broßmann noch ein
Glückwunschschreiben von Herrn Pastor Conrad aus
Pawellau, dem früheren Vorsitzenden des Jubelvereins,
zur Verlesung. das freudig aufgenommen wurde. Gegen
9 Uhr erfolgte der Einmarsch; beim Kriegerdenkmale
wurde Halt gemacht, und Herr Pastor Broßmann gab
seiner Freude darüber Ausdruck, daß auch der hiesige
Katholische Gesellenverein sich so zahlreich am Feste be-
teiligt habe und daß auch sein Präses, Herr Pfarrer
Paul, der anfangs amtlich verhindert war, noch erschienen
sei und wünscht, daß das gute Verhältnis zwischen beiden
Vereinen und Kirchgemeinden für die Zukunft andauern
möchte. Auch dem Herrn Bürgermeister dankte Herr
Pastor Broßmann für das dem Vereine stets bewiesene
Wohlwollen und brachte auf ihn ein Hoch aus, auf das
Herr Bürgermeister Pätzold mit herzlichen Worten er-
widerte. Das militärische Abendgebet beschloß das Fest.
Nachdem dann noch die einzelnen Vereine in ihre Lokale
geleitet worden waren, vereinigte ein kleines Saalfest den
hiesigen Verein mit seinen Gästen im Hotel zur Goldenen
Sonne, das ebenso schön und harmonisch verlief, wie
das Gartenfest, welches ein Gewitterregen allerdings an-
fangs etwas störte, der jedoch die gute Laune nicht
schwinden ließ, und so kann der Jubelverein mit Freude
zurückblicken auf sein 25. Stiftungssest, das in allen
seinen Teilen ein wohlgelungenes und schönes war.



Die Krife.
e Jn der ganzen Welt folgt man der Entwickelung

der inneren Krise in Deutschland, die durch die Mehr-
heitsbeschlüsfe plötzlich ausgebrochen ist. Nach wie vor
halten englische und besonders französische Blätter an
der Auffassung fest, daß Fürst Bülow zurücktreten werde.
An amtlicher deutscher Stelle ist man Indessen andrer
Meinung. Dort wird die Lage mit den Worten gekenn-
zeichnet:

Fürst v. Bülow bleibt,

der Reichstag wird nicht aufgelöst. Der Kanzler hält
es für seine Pflicht, gerade jetzt an der Spitze des
Bundesrats auszuharren und das Schlimmste abzu-
wenden, nämlich, daß die Kotierunas-, die Mühlen-
umfatzsteuer und der Kohlenausfuhrzoll in der von der
Kommission beschlossenen Fassung Gesetz werden. Die
Finanzresorm soll, muß und wird jetzt unter allen Um-
ständen zustande kommen. Was Fürst v. Bülow nach-
her tun wird, ist seine Sache und bleibt abzuwarten.

Die in der Presse mehrfach ausgesprochene Ver-
mutung, daß man sich in den Kreisen der Regierung mit
der Absicht trage, die Erlediguna der Reichssinanzresorm
bis zum Herbst zu vertagen, wird an gut unterrichteter
Stelle als unzutresfend bezeichnet. Der Reichskanzler
Fug die verbündeten Regierungen wünschen vielmehr,
a

ohne weitere Verzögerung

die Finanzreform, die das Reich nicht länger entbehren
kann, erledigt werde, und zwar unter Fernhaltung der
für Handel, Industrie und Verkehr schädlichen Steuerprojekte.

In diesem Sinne hat der Reichskanzler auch die
konservative Partei verständigen lassen. Im Auftrage
des Reichskanzlers ist der konservativen Reichstags-
fraktion nämlich eröffnet worden, daß die Kotierungs-
steuer, die Mühlenumsatzsteuer und der Kohlenausfuhr-
zoll unannehmbar seien, weil sie

Handel und Verkehr schädigen-
die Industrie unerträglich belaften und unsre gesamt-
wirtschaftliche Stellung verschlechtern würden. Die
Varfümeriesteuer habe unüberwindliche Bedenken gegen
sich. Hinsichtlich der Wertzuwachssteuer ist auf die aus-
führlichen Erklärungen des Reichsschatzselretärs Bezug
genommen worden, wonach erst durch eingehende
Prüfung der Verhältnisse die Unterlagen für dieses
Steuergesetz geschaffen werden müssen.

Im übrigen hat der Reichskanzler den

entscheidenden Schritt

getan, der die Lage schneller entwirren und klären kann,
als sich jetzt übersehen läßt, er hat sich zum Vortrage
zum Kaiser Wilhelm nach Kiel begeben.

Sofort nach der Reichstagsabstimmung über die
Erbanfallsteuer setzte sich der Reichskanzler mit dem
Monarcheu in Verbindung und erstattete einen ausführ-
lichen Bericht, in kem er schließlich den Kaiser um eine
persönliche Aussprache bat. Der Kaiser antwortete
darauf, daß er den Fürsten in Kiel erwarte, und bat
ihn, schnellstens zu kommen. Aus diesem Grunde ist
der Reichskanzler bereits in der Nacht abgereist. In
Kiel wird sich’s entscheiden, welchen Weg der Kanzler geht.

Soweit sich bisher aus den Verhandlungen über
die Finanzreform ersehen läßt, kommen folgende Summen
in Betracht:

Brausteuer 100 Mill. wir.
Branntweinsteuer 83 „ „
Tabaksteuer 43 » »
Schaumweinsteuer 5 „ „
Steuer auf Gtühkörper 20
Steuer auf Zündwaren 55 I’I H

Zoll auf Kaffee und Tee 37 „ „
Fahrkartensteuer 20 »
Stempel auf Grund-

stücksübertragungen 20 ,,
Stempel auf Sehecks 7 » »

Effekten 15 ,, »
Wechsel 5 __„ ___‘ „

insgefamt 380 Mill. Mk.
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set Mandiungen des Glückes-.
13| Roman von Luise Voigt.

iFnrtsetzungJ

,Jch hegreise nicht, Vater, was dich gegen meine
Ver induug mit Leo stimmt, du sprachst doch selbst
wiederholt deine Sympathie für ihn aus, warst stets
freundlich, ia sogar herzlich mit ihm, und nun, da ich
dich bitte, ihn als Sohn an dein Herz zu nehmen,
änderst du dein Urteil?“

»Neiu,Kind, auch heute sage ich noch, daß ich Warn-
feld gut hin, daß ich ihn achte und schätze, aber trotzdem
hätte ich es tausendmal lieber gesehen, wenn du dem
Hauptmann Welfersheim dein Iawort gegeben hättef ."

»Das verstehe ich nicht, Vaters Hauptmann Welfers-
heim mag gut und brav sein, aber er ließ mich kalt
und gleichgültig; Leo jedoch errang mein Herz an dem
Tage, wo ich ihn zuerst gesehen habe.”

»Ja, ja, das ist die Allmacht der Liebe, die oft zum
Glück, manches Mal aber auch in das tiefste Elend
führt! — Weißt du, Kind,« fuhr der Oberst nach einer
kleinen Pause fort, »was mir bei der ganzen Sache nicht
gefällt, und was wie ein Alp auf meiner Brust
laftet? Das ist der Umstand, daß Leo der einzige
Sohn des reichen Großhandlungshauses Warufeld ift.
Wäre er arm, aber in gesicherter Stellung, mit
Freuden würde ich eure Hände ineinander legen, so
aber ist er reich, fehr reich fogar, die kleine Mitgift, die
du ihm eutgegenbringst, ist seinem Vermögen gegenüber
nur eine Kleinigkeit: du bist ihm gegenüber folglich arm.
Ich habe aber im Laufe meines Lebens oft Gelegen-
heit gehabt, die Stellung einer unbemittelten Frau
im Kreise reicher Verwandten zu beobachten nnd oft
tat mir das Herz weh, wenn ich sah. welchen De-
mütiguugeu sie ausgesetzt war; wie manches bittere

 
 

In dieser Aufstellung fehlen die von der Mehrheit
abgelehnte Erbanfallsteuer und die von der Regierung
als unannehmbar bezeichnete Kotierungs-, Mühlen-
umsatz-, Parsümerie-, Wertzuwachssteuer und der Kohlen-
ausfuhrzoll In parlamentarischen Kreisen ist man der
Ansicht, daß sich die Regierung noch in letzter Stunde
mit der Mehrheit über die Aufbringung der 120 Mil-
lionen verständigen wird.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

Aus Anlaß des Vertragsabschlusses betr. R e g e -
lung der unteren Elbe zwischen Preußen und
Hamburg hat Kaiser Wilhelm dem Hamburger
Bürgermeister, Dr. Burchard, in einem Telegramm seine
Freude ausgesprochen.

Die neuerdings wieder aufgetauchte Nachricht, daß
der preuß. Handelsminister Delbrü ck an Stelle des
erkrankten Herrn Holle zum Kultusminister er-
nanut werden soll, entbehrt nach amtlichen Erklärungen
jeder Begründung.

Der Seniorenkonvent des Reichstages
hat beschlossen, daß am 30. d. der noch ausstehende
Rest des Finanzgesetzes bezw. der von der Kommission
hineingearbeiteteu Steuervorlagen erledigt werden soll,
woraus die großen Verbrauchssteuern folgen: Brannt-
wein, Tabak und Bier. Man rechnet auf jede dieser
Steuervorlagen nur einen Tag, sodaß das Ende der
Reichstagsverhandlungen etwa am 8. Juli zu er-
warten ist.

Die Finanzkommission des Reichstags hat die
Stempelpflicht der Ouittuugen über Bankgut-
haben und derFeuerversicherungspolicen
abgelehnt.

Der preuß. Landtag ist am 25. d. geschlossen
worden.

Osterreich-Ungarn.
In Budapest ist man der Meinung, daß der König

zur Lösung der Krise noch einen letzten Versuch
mit den vereinigten Parteien machen und Kossuth
zum Ministerpräsidenten ernennen wolle. Indessen will
die Kossuthpartei unter dem Präsidium Kossuths sämi-
liche Ressorts für sich haben. Die daher entstandenen
Meinungsverschiedeuheiten drohen auch diese Lösung der
ungarischen Krise zu verhindern. -

Frankreich
In einem deutschfeindlichen Artikel des ,Echo de

Paris« wird die Bedeutung der zwischen Kaiser
Wilhelm und Zar Nikolaus ausgetauschten
Versicherungeu als gering eingeschätzt. Hervorhebung
verdiene nur das Gespräch über die Zustände in der
Türkei, wobei Kaiser Wilhelm bemerkt habe, die Be-
sorgnis, daß es dort noch zu schweren Unruhen kommen
werde, sei nur allzu gerechtfertigt Ferner bemerkt der
Artikelschreiber, daß auf Wunsch des Zaren der Text
von Kaiser Wilhelms Trinkspruch in letzter Stunde durch
den Hinweis auf die vom Zaren verliehene Verfassung
ergänzt worden sei, damit es nicht immer heiße, er
empfange von Kaiser Wilhelm gegen die Duma gerichtete
Ratschläge Die Absicht dieser Mitteilung des ,Echo de
Paris« ist klar: Es gilt, den Eindruck der Hamburger
Rede Kaifer Wilhelms hier sowie in Peiersburg nach
Möglichkeit abzuschwächen.

England.
König Eduard hat die zu Besuch in London

weilenden Mitglieder der ruf fischen Reichs-
dum a empfangen. Er begrüßte sie und sagte, er habe
der Arbeit der Duma von Anfang an ein großes
Interesse entgegengebracht und ihre Verhandlungen in
den Zeitungen mit größter Aufmerksamkeit verfolgt. Er
habe feine beiden Besuche im schönen Rußland in an-
genehmster Erinnerung und hoffe, ihm weiter Besuche
abstatten zu können.

Die Bewegung gegen den Zarenbesuch in

Wort sie oft schon nach kurzer Zeit von dem eigenen
Gatten-, den doch gewiß auch nur Liebe in ihre Arme
geführt hatte, hören mußtet Der Gedanke, meiner
einzig-en Tochter einmal ein ähnliches Los beschieden
zu sehen, schnürt mir die Brust zusammeu.«

Aufmerksam hatte Wilma ihrem Vater zugehöri.
»O Vater, das brauchst du bei mir nicht zu

fürchten. Wer sollte mir denn wehtun2 Etwa Leos
Vater, der mich bei jeder Gelegenheit auszeichnet, oder
gar Nora, die mich wie eine Schwester liebt, oder aber
Leo selbst, mit feinem ehrlichen, geraden Sinn? Nein,
Vater, die Furcht kannst du ruhig niederkämpfen
Leos arge Familie ist viel zu ehrenhaft, um
jemals sol « einer uuedlen Handlung fähig zu fein!“

»Das ist wahr,« stimmte der Oberst bei, ,,ehren-
haft ist das Haus Warufeld durch und durch. Glaubst
du übrigens, mein Kind, daß ich nur für Augenblicke
die Bewerbungen eines Mannes dulden würde, dessen
Name nicht rein und fleckenlos vor der ganzen Welt
dasteht? In dieser Hinsicht würde ich kein Er-
barmen, kein Nachgeben kennen, denn die Ehre ist mir
das Höchste auf der Weltl Ehe ich zugeben würde,
daß mein Kind einst einen bemakelten Namen trage,
möchte ich dasselbe, so lieb ich es auch hätte, kalt und
starr im Grabe sehen: denn besser der Tod als
Schandet — Doch wohin geraten wir mit solchen Ge-
dankens Ich spreche ja von dir und Leo; dem ist
ja feine Ehre so lieb, wie mir die meinet Wenn du,
meine Wilma, das Glück deines Lebens in seinen
Armen zu finden hoffst, so will auch ich mich in den
Gedanken fügen, ihm mein Liebstes zu geben und euren
Bund zu segnent« — — ,

Am Abend desselben Tages teilte auch Leo Waru-
seld seinem Vater den Entschluß mit, um die Hand
Wilmas von Strachwitz werben zu wollen. Im ersten

 
 

England nimmt immer weiter zu. Nicht nur der Ver-
treter der Arbeiterpartei, sondern auch Angehörige
andrer Kreise erheben öffentlich Einspruch gegen den
Besuch des Zaren. So wurde in London eine öffent-
liche, von Tausenden besuchte Versammlung abgehalten,
in der ein Redner ausführte: ,,Jn einigen Wochen
soll der Zar in den englischen Gewässern ankommen,
und die Vertreter der Nation werden ihn bewillkommnen.
Es soll deshalb öffentlich gesagt werden, daß dieses
Land keine Sympathie mit der russischeu Regierung
hat, deren Haupt Zar Nikolaus ist, einer Regie-
rung, die augenblicklich der größte moralische Standal
der Welt ift.“

Däuem ark.
Auf dem in Kopenhagen tagenden intern atio -

nalen Literaturkougreß hielt König
Fried rich eine Rede, in der er der Hoffnung Aus-
druck gab, daß unter den Nationen immer mehr der
Geist des Friedens und der Gerechtigkeit herrschen
möge.
 

Deutscher Reichstag.
Am Donnerstag begann im Reichstage die S‘.‚‘‚=ratung oe«-.

ErbschaftssteuersNovelle Die Kommission hatte Ablehnung
der Vorlage mit 14 gegen 14 Stimmen beantragt. Mit der
Beratung des § 1 tuurbe die des § 9 a mit den dazu vor-
liegenden Abänderungsanträgen R a a b und Gr äf (wirtsch.
Vgg.), die eine Erhöhung der Steuersätze betreffen, sowie mit
dem Antrage Albre cht (soz.), dessen weitergehende Forde-
rungen sich auf landwirtschaftliche Grundstücke und Aufhebung
der Steuerfreiheit der Landessürsten erstrecken, und ferner mit
dem Antrage G a m p (freik.), betr. Bindung der Steuersätze
dergestalt, daß eine künftige Abänderung der Sätze nur in
den Formen einer Verfassungsänderung vor sich gehen kann,
verbunden. Nach Erstattung des Berichts über die Kom-
missionsverhaudlungen durch· Abg. Gräf sprach der Abg.
Frhr. v. R i chthofen (kons.), der es als eine Verdächtigung
hinstellte, wenn behauptet werde, die Konservativen hätten die
Absicht, den Reichskanzler zu stürzen. Die heutige Ab-
stimmung sei nicht nur eine Prinzipien-, sondern eine Ge-
wissensfrage für jeden einzelnen. Seine politischen Freunde
hätten auch den Besitz besteuern wollen, und unter ihren
Vorschlägen befanden sich viele, die auch den Grundbesitz
treffen. Einen Fraktionszwang habe die konservative Partei
nicht eingeführt, es könne bei ihr ein jeder stimmen, wie er
will. Mit großer Mehrheit müsse sie aber gegen das Gesetz
stimmen. Staatssekretär Sydow betonte nochmals, die
Regierung könne ihren Standpunkt nicht aufgeben. Eine
allgemeine Besitzsteuer müsse sie haben, und da eine Ver-
mögenssteuer nicht zu erhalten sei, sei die Erbanfallsteuer un-
erläßlich. Abg. Sieg (nat.-li.b.) gab die Erklärung ab, seine
politischen Freunde würden geschlossen für die Vorlage ein-
treten. Abg. Fürst Ha tzfeld (freik.) erklärte, bis auf
wenige Ausnahmen würden seine Freunde für die Erbansall-
steuer stimmen. Sollte sie aber fallen, so würden seine
Freunde ihre ganze Kraft entfalten, um die Finanzreform
auch ohne die Erbaufallsteuer zustande zu bringen« Abg.
Frhr. v. H ertling (Zentr.) wandte sich namentlich gegen
die Besteuerung der Erbaufälle von Nachkommen. Abg.
D a vid (soz.) begründete die Anträge seiner Partei, die die
beträchtlich höheren Sätze der englischen Erbschaftssteuer er-
streben, und forderte im Falle der Ablehnung der Erbschaftss
steuer die Auflösung des Reicl)stages. Abg. M üller-
Meiuiugen (frs. Vp.) wandte sich mit lebhaften Angriffen
gegen Zentrum und Konservative und betonte für seine
Fraktiou, daß mit der Annahme oder Ablehnung der Erb-
schaftssteuer die gesamte Reichsfinanzreform stehe oder falle.
Es sprachen noch bie Abgg. Heim (Zentr.) und Lattmann
(wirtsch. Vgg.). Letzterer erklärte, trotz schwerer Bedenken
werde der größte Teil der Fraktion für die Erbanfallsteuer
stimmen. Die Parole müsse heißen: Kotierungs- u nd Erb-
ansallsteuer. Damit schloß die Besprechung. Die Abände-
rungsanträge wurden abgelehnt. Der ausschlaggebende § 9a,
der die Steuerpslichtigkeit des Gatten- und Kindererbes fest-
setzen wollte, wurde mit 194 gegen 186 Stimmen ab-
gelehnt. Der Antrag Gamp auf-Einführung einer ver-
fassungsmäßigen Garantie gegen eine spätere Erhöhung der
Erbschaftssteuer wurde zurückgezogeu. Der Rest des Gesetzes
wurde abgelehnt. Damit ist die Erbaufallsteuer gefallen. Eine
dritte Lesung findet nicht statt. Das Haus vertagt sich.

Am Freitag wurde in Fortsetzung der Beratung der
Finanzreform zunächst die zweite Beratung der Novelle zum
Stempelgesetz vorgenommen. Die Führer der Linien, die
W
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Augenblick starrte der Großhändler sprachlos seinen
Sohn an, dann aber ermannte er sich und sagte kurz
und entschlossen t

»Ich nehme deine Worte als Scherz aus, Leo,
denn ich vermute nicht, daß du mir zutraust·, dir zu
glauben, daß du ein ganz mittelloses Mädchen zu
deiner Frau machen willst.«

Leo trat ruhig seinem Vater entgegen:
»Es fällt mir nicht ein, mit den heiligsten Gefühlen

des Menschenherzens frevelhaftes Spiel zu treiben;
auch fteht Wilma vou Strachwitz in meinen Augen viel
zu hoch, als daß ich mich erkühnen dürfte, ihren Namen
zum Spielball einer Laune zu machen. Darum
erkläre ich dir nochmals, lieber Vater, daß ich in
vollem Ernst gesprochen habe, und daß es das Ziel
meiner heißesten Sehnsucht ist, Wilmas Gatte zu
werden«

»Das darf und wird aus keinen Fall gefchehen,“
unterbrach Warufeld die Rede des jungen Mannes,
»du kannst kein armes Mädchen heiraten, denn
unsre Firma braucht Geld."

»Ei, Vater, soviel ich weiß, bin ich noch nicht
Teiluehmer der Firma, und wenn ich es auch wäre,
so glaube ich doch, daß die Firma zu fest steht, um
auf eine Geldheirat angewiesen zu fein.“

Meinst du?«
s war ein eigentümlicher Tou, mit- dem der

Großhändler diese beiden Worte sprach; so eigentümlich,
daß sein Sohn verwundert aufblickte und mit einem
forschenden Ausdruck auf den Vater saht

»Ist etwa das Haus Warufeld nicht so reich,
wie du die Leute glauben machst? Vater, wenn dies
der Fall ist, so bitte, so beschwöre ich bich, verheim-
liche mir die Wahrheit nicht, vergiß nicht, daß ich als
dein Sohn ein heiliges Anrecht auf Vertrauen habe!“



Abgg. Bassermann (nat.-lib.) und Wiemer (frf. Vp.),
gaben Erklärungen ab des Inhalts, daß nach der Ablehnung
der Erbschastssteuer die Parteien der Linken außerstande
find, irgend welche indirekten Steuern zu bewilligen. Abg.
Spahn (Zentr.) erklärte, daß seine Fraktion nicht aus
Haß gegen den Reichskanzler, sondern aus sachlichen Er-
wägungen heraus bei der Ablehnung der Erbschastssteuer
gehandelt habe. Abg. R aab (wirtsch. Vgg.) meinte, die von
den Abgg. Bassermann und Wiemer abgegebenen Erklärungen
seien höchst trauriger Natur. Abg. David (soz.) erklärte,
er habe sich nur zum Worte gemeldet, um zu fragen, ob die
Regierung keine Erklärung abzugeben habe. Die Vorlage
wurde mit 174 gegen 151 Stimmen angenommen. — Es
folgte die Beratung des Wechselstempelgefetzes Abg. Kämp
(frf. Vp.) wies eingehend auf die mit der Stempelerhöbung
verbundenen Verkehrserschwerungen hin, und die Abgg.
Weber (nat.-lib.) und Singer (soz.) sowie Graf
Mielczh n ski (Pole), der in dieser Frage mit der Linken
stimmte, schlossen sich feinen Ausführungen an. Die Mehr-
heit, für die der Abg. G amp (freikonf.) sprach, nahm auch
diese Vorlage an. Es folgte die Beratung der Vorlagen
der Ruinpikommission über Kassee- und Teezoll. Die Abgg.
Pachnicke und Fegter (frs. Vgg.) und Molken-
buhr (soz.) legten die Schädlichkeit der vorgeschlagenen
Zollerhöhung dar; dagegen meinten die Abgg. Spahn
(Zentr.), G amp (sreikons.) und Rösicke (kons.), daß der
Kaffeezoll gar nicht oder nur ganz unerheblich im Kaffee-
preise zum Ausdruck kommen werbe. Schließlich wurde der
Kaffeezoll in iiamentlicher Abstimmung mit 187 gegen 154
Stimmen angenommen. Jn einfacher Abstimmung wurde
der Teezoll angenommen. Schließlich stand der Kommissions-
beschluß betr. Besteuerung der Beleuchtungsmittel (Glüh-
körper, Brennstifte usw.) zur Beratung. Abg. W eber
(nat.-lib.) bat, die Steuer abzulehnen. Mindestens müsse er
beantragen, daß zwischen Kohlenstisten und Metallfäden
unterschieden werde. Er kenne ganze Gegenden, wo auf den
Dörsern die Glühlampe verbreitet sei. Die Freisinnigen und
Sozialdemokraten stimmten dem Redner bei, während Graf
Westarp (kons.) für die Steuer eintrat. Jn namentlicher
Abstimmung wurde die Glühkörpersteuer mit 185 gegen 160
Stimmen angenommen. Der Abschwächungsantrag Weber
wurde abgelehnt. Nächste Sitzung Mittwoch.

(lnpolitircher ’Caaeabericht.
„ x Sondervurg. Die dänifchen Kriegergräber auf
Alsen und im Sundewitt werden demnächst von dem
dänischen Oberst a. D. Tvchsen besichtigt, der zu diesem
Behuse auf seiner alljährlichen Jnspektionsreise hier ein-
getroffen ist. Oberst Tychsen ist vom dänischen Kriegs-
ministerium mit der Oberaiifsicht über die in Schleswigs
Holftein und den Festungen Magdeburg, Spandau usw.
befindlichen Gräber betraut worden, und er pflegt jedes-
mal sämtliche Grabsiätten persönlich zu besuchen. Der
dänische Staat wendet erhebliche Mittel auf, um die
Gräber dänischer Soldaten in einem würdigen Zustande
zu erhalten. ·

Ziel. Schwere Ausschreitungen verübten die seitens
der Stadt ausgesperrten Arbeiter der städtischen
Straßenreinigung in Kiel. Die Arbeitswilligen, die im
städtischen Straßenreinigungsdepot einquartiert sind,
machten nach Feierabend einen Ausgang, um Eiiikäufe
zu machen. Hiervon hatten die Streikeiiden durch auf-
gestellte Posten Kenntnis erhalten. Sie laiierten die
heimkehrenden Arbeitswilligeii auf ber Straße auf unb

“griffen sie an. Die Übersallenen flüchteten in einen
Straßenbahnwagen, wurden aber herausgerissen und
mißhandelt Es fielen mehrere Schüsse. Ein gänzlich
iinbeteiligter Mann erhielt einen Bauchschuß und mußte
noch in der Nacht operiert werben, eine Frau erhielt
einen Schuß in den Fuß. Außerdem wurden von den
lrbeitswilligen sieben Personen schwer und mehrere

leicht verletzt Erst nach längerer Zeit gelang es, die
Ruhe wieder herzustellen Die Schwerverletzten wurden
in Sanitätswagen den Krankenhäusern zugeführt Die
Leichtverletzten transportierte man in das Depot der
städtischen Straßenreinigung. Es herrschte große Auf-
regung über die Vorgänge.

sJliag‘beburg. Das Schwurgericht verurteilte den
Materialwarenhändler Theuerkauf wegen Doppelmordes
sum Tode. Theuerkauf hatte am 3. Weihnachtsfeiertage

 

Vor dem offenen, fragendeii Blick Leos senkte
der Großhändler unwillkürlich das Auge:

»Wie du gleich auffährst und Gespenster am hellen
Tage siehstl — Sage mir nur eines, würdest du,
wenn du durch deine Handlungsweise das Renommee
der Firma retten könntest, dich entschließen können, dein
Verhältnis mit Fräulein von Strachwitz zu lösen und
deine Hand einem andern, von mir selbst erwählten,
reichen Mädchen zu geben ?«

Leo war bei dieser Rede seines Vaters tief erblaßt;
er bemerkte den lauernden Seitenblick nicht, den der-
selbe blitzschnell auf ihn wars, sondern antwortete ein-
fach, doch fest:

»Du fragst, was ich in dem Fall tun würde, wenn
ich wüßte, daß die Firma zahliingsunfähig ist. Das ist
leicht gesagt, Vater: meine Verbindung mit Wilma möchte
ich lösen, wenn es mir auch den tiefsten moralischen
Schmerz bereiten würde, weil es ehrlos von mir wäre,
ihren reinen Namen mit einem gebrandmarkten ver-
knüpfen zu wollen«

,,Einen gebrandmarkteii Namen?« unterbrach mit
rauher Stimme der Großhändler seinen Sohn, dieser
jedoch fuhr ruhig unb unbeirrt fort:

»Ja, einen gebrandmarkten Namen; denn er würde
dadurch ehrlos, daß aller Glanz und Reichtum, der
ihn früher umgab, Lug und Trug war,. indem das
Geld, das ihn hervorzauberte, nicht sein eigenes, son-
dern fremdes Eigentum gewesen. Das wäre der einzige
Grund, warum ich Wilma entsagen müßte. Eine andre
reiche Verbindung würde ich aber niemals und unter
keiner Bedingung eingehen, denn dieselbe wäre nicht
weniger ehrlos als feig l” -

»Du bist und bleibst ein übersp aiinter Narr,« grollte
Warnfeld mit fest zusammengeknisfenen Lippen, dann
aber fuhr er eiiilenkend fort: »Doch wir wollen nicht um

 
 

seine Wohnung in Brand gesetzt, wobei seine Frau und
sein Kind ihren Tod in den Flammen fanden.

x Nürnberg. Kräftige ,,Korrekturen« nahm der
Hauptmann und Kompaniechef L. vom 19. Jnfanterie-
regiment in Erlangen an feinen Untergebenen vor, wie
eine Verhandlung ergab, die dieser Tage vor dem
Kriegsgericht stattfand; es handelte sich um Mißbrauch
der Dienstgewalt in 18 Fällen. L. ist wegen gleicher
Vergehen bereits zweimal nnd zwar mit 3 bezw. 5Tagen
Stubenarreft vorbestraft, und wegen der ihm jetzt zur
Last gelegten Verfehlungen von Mitte Mai d. ab vom
Dienst entfernt. Wie die Verhandlung ergab, trat und
stieß der Angeklagte seine Untergebenen mit den Reit-
stiefeln, richtete die Gewehre, indem er sie den Soldaten
an die Wangen ,,drückte« und ,,korregierte« auch sehr
oft die Kopfhaltungen Hierbei trugen die Mißhandelten
 

 

uiiwillkommene Spaziergängerin vertrieben hatte, konnte
der Zug weiterfahren. Nun kam aber von der andern
Seite der Gegenzug heran, auch dieser mußte halten,
da der an etruiikene Hirte, auf dem Gleis hin- und her-
taumelnd, seine verlaufene Kuh suchte und durch die Dampf-
pfeife nicht zu bewegen war, das Gleis zu verlassen.

Danzig. Vor »den Frühzug Praust—Karthaus
(Westpreußen) warf sich ein etwa 14jähriger unbekannter
Knabe. Ihm wurdeder Kon abgefahren.

x Mülhaufen t. Elsaß. Eine Aufsehen erregende
Verhaftung wird hier bekannt. Der Redakteur und
Herausgeber des humoristisch - fatirischen Witzblattes
,Victori«, E. Ruetsch, wurde unter dem dringenden Ver-
dacht des Saccharinschmuggels festgenommen und dem
Untersuchungsgefångms zugeführt. Der Wert des be-
schlagnahmfen, CUB der Schweiz eiiigeschmiiggelten Süß-

stosfes (140 Kilo) wird auf etwa 
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denknial des Zaren Alexander III. enthiillt.

anwesend.
iiiiposanten Moiiument über 500 Kränze nieder,
Menge silberner befand.

 

  

in einzelnen Fällen bliiiende Wunden davon.
Angeklagte suchte sich diesmal mit feiner leichten Erreg-
barkeit und Nervösität zu eutschuldigen. Das Gericht
verurteilte ihn zu 42 Tagen Stubeiiarrest.

Omuienftadt Eine eigenartige Episode hat sich
bei ischen im Allgäu zugeirageii. Dort mußte der Zug
wegen einer störrischen Kuh, die auf bem Gleis ,,pro-
menierte«, halten. Nachdem der Heizer des Zuges die
.- 

des Kaisers Bart streiten; wie ich dich kenne, ist es
wirklich am besten, wenn ich dich deinen eigenen Weg
gehen lasse. Nun wohl, ich willige in deine Verbindung
mit Fräulein von Strachwitz, denn hochangesehen und
einflußreich ist der N me ihres Vaters. Jch selbst
schätze die Familie sehr und will Wilma gerne als
Schwiegertochter begrüßen. Meine einzi e Bedingung
dabei ist, daß du deine Stellung im Hause der Ge-
brüder Janies löst und sofort nach deiner Vermählung
als Teilnehmer in meine Firma eintrittst. Jch bleibe
dir gegenüber Hauptchef, so lange ich dich nicht gründ-
lich und in meinem Sinne in das Geschäft eingeführt
habe. Nun, bist du einverstanden ?«

Abermals richteten sich die Augen Leos forschend
auf feinen Vater, dessen Züge jedoch waren ruhig und
kalt wie gewöhnlich. Ein seltsames Gefühl bemächtigte
sich des jungen Mannes; er wollte ein Wort des
Dankes sprechen und fand nicht den richtigen Ausdruck
dafür. Jhm war plötzlich, als stünde er vor einem
Abgrund in den der nächste unvorsichtige Schritt ihn
stürzen Könnte, seine ganze Zuversicht verließ ihn, und
mit Mühe rang er nach Fassung.

Da richtete fein Vater einen erstaunt fragenden und
ugleich vorwurfsvollen Blick auf ihn, indem er lang-
sam sagte: ,,Alfo nicht einmal eine Antwort ist mein
Enthenkommen wert?"

ei diesen Worten wich der Bann von Leos Brust ;
er streckte dem Vater die Hand entgegen:

»Verzeih’, mein Vater, daß ich nicht gleich die rich-
tigen Worte für den innigen Dank finden konnte, den ich
deiner Güte schulde. Du sollst sehen, daß ich dir in
keiner Hinsicht Uiiehre machen sondern daß ich als
Kaufmann zu deiner Zufrieden eit meinen Mann stellen
werde. — Gebe Gott,« fuhr er nach einer kleinen
Pause fort, »daß der Oberst meiner Bitte ein geneigtes

      

      

   

HEFT-«

Auf dem Snamenskiplatz in Petersburg, vor dem Nikolaibahnhof, dem Aus-
gangspunkt der gewaltigen transsibirischen Bahnlinie, wurde vor kurzem ein von
dein in Paris lebenden russischen Bildhauer Fürsten Tronbetzkoi geschaffenes Reiter-

Dieser Ehrung seines verstorbenen
Vaters wohnte der Zar mit feiner Familie bei, außerdem waren bei der Ent-
hüllungsfeier die Spitzen der Zivil- und Militärbehörden und die Gardetruppen

Zahlreiche Abordnungen aus allen Teilen des Reiches legten an dein
unter denen sich eine große

Der

 

 

30 000 Mk. eingeschätzt. Die Zoll-
behörde glaubt, mit der Festnaliine
Ruetsch’ einem Schmugglerkomplott
auf bie Spur gekommen zu fein.

Karlsbad. Auf der Frisch-
glück-Zeche Sodaii im Revierberg-
amt Elbogen hat ein Schwemm-
sandeinbruch stattgefunden Fünf
Personen, darunter ein Oberhäuer,
sind unrettbar verloren.

Olmütz. Jn der Stephanau
in Möhren brach ein Großfeuer
aus. 52 Gehöfte samt Futter- und
Getreidevorräte wurden ein Raub
der Flammen. Zwei Frauen und
ein Mann wurden als Leichen unter
den Trümmern hervorgezogen.
Viele Haustiere sind zuarnnde ge-
ganaev.

Rom. Tas Automobil des
Papstes, das diesem von zwei
reichen Amerikanern zum Geschenk
gemacht wurde, ist in den Vatikan
gebracht worden. Das prächtige
Fahrzeug, das den Gegenstand all-
gemeiner Bewunderung bildet, wurde
vom Papste bereits zu einer kurzen
Ruiidsahrt durch die Gärten des
Vatikans benutzt, von deren Verlauf
er sehr befriedigt gewesen sein soll.

Basel. Das Strafgericht ver-
urteilte den Reichsgrafeii Alexander
Hugo von Benzel-Sternau-Ho-
henaii aus Bayern wegen Be-
truges zu vier Monaten Ge-

_ · fänanis. Der Gras hatte bei einem
--« Baseler Pferdehändler zwei Pferde

· zum Preise für 11250 Frank
getauft. Er gab Wechsel in Zahlung,
unterließ jedoch die Aushändigung
der versprocheneii Wertpapiere Der
Häiidler verlor die ganze Summe.

Washington. Einer der
Attaches an der österreichisch-un-
garischen Botschaft in Washington
ist das Opfer eines schweren
Straßenbahiunifalles geworden. Er
sprang aus Versehen von einem in
voller Fahrt befindlichen Straßen-
bahnwagen auf der falschen Seite

» « auf und versuchte, über das Gitter
hinwegzukriechen. D abei wurde er von einem Leitungs-
mast erfaßt und zu Boden geschleudert. Seine Ver-
letzungen waren so schwer, daß er in einem Kranken-
wagen nach dem Hospital gebracht werden mußte.

Petersburg. Die Cholera greift rapide um sich.
Jn den letzten Tagen sind nahezu 400 Personen der
Seuche zum Opfer gefallen. Dnuca I.B!OAKT|0H:|LM|IN91‚ BIRLIN.

‚f‘ .  
    

Ohr schenkt und mir die Hand des geliebten Mädchens
nicht vorenthält. Nun aber laß mich zu Nora eilen
und ihr mitteilen, wie sich meine Zukunft durch deine
Güte estaltet hat. Ich mußte ihr verspre en, ihr gleich
nach Beendigung unsres Gespräches das rgebnis des-
selben mitzuteilen.«

Als sich die Türe des Gemaches hinter Ler- ge-
schlossen hatte, veränderte sich der ruhige Gesichts-
ausdruck des Großhändlers sofort und das größte
Mißbehagen drückte sich deutlich in seinen Zügen aus.
Er erhob sich von dem Diwan, aufdem er bis jetzt
gesessen hatte und schritt mehrmals im Zimmer auf
unb nieber, leise vor sich hinmurmelnd:

,,Fatale Geschichte, —- wer hätte aber auch gedacht,
daß der alberne Junge sich während der wenigen Tage,
die er hier zubringt, in das verwünschte Frauenzimmer
vergaffen wirdl Und was bleibt übrig, als zu dem
bösen Spiele gute Miene zu machen. Leo wäre
imstande gewesen, einen Skandal hervorzurufen und
hätte schließlich seinen Willen doch durchgesetzt: denn
er hat einen Kopf von Eisen. Schade, daß er ar so
philiströse Ansichten über die Begriffe von Re tund
Unre t hegtl Weiß der Kuckuck, wo der Bursche diese
Grun sätze her hat; von mir sicher nicht l“ .

Ein zynisches Lächeln umzuckte einen Augenblick
seine Lippen, verschwand jedoch in der nächstenMiniue
wieder, indem es einem Ausdruck der Besorgnis Platz
machte: Und fegt, gerade jetzt mußte dieser Zufall ein
tretenl Mir schwindelt oft, wenn ich an die Zukunft
denke! Jch fühle, daß ich bereits von mancher Seite
mit mißtrauischen Blicken angesehen werbe. Besonders
die Geschichte mit Baron Stark dürfte unangenehm
werben. Er scheint Lunte gerochen zu haben, und
wenn er sich persönlich erkundigt, so ist alles verloren l«
Wes is CFortfetzung folgt.)



Literarisehes.

Die Obsti nnd Beerenweinbereitnng von J. Schnei-
der, Chefredaktenr des »Lehrmeisters im Garten und Klein-
tierhos«, Leipzig. Vierte, verbesserte und neubearbeitete Auf-
lage mit 57 Abbildungen und 118 Seiten Text. Verlag
von Hachmeister u. Thal, Leipzig, 1909. Preis 1,50 Mark,
postfrei 1,60 Mark. — Das Erscheinen der bedeutend er-
weiterten vierten Auflage in verhältnismäßig kurzer Zeit
beweist zur Genüge, daß das Buch der Praxis, dem Obst-
prodnzenten, Garteubesitzer und Gastwirt von Nutzen ist.
Der Verfasser begnügt sich nicht mit der Angabe von Re-

nifse voraus, sondern geht in klarer, sachlicher Weise auf
alles Wissenswerte ein und führt dadurch zum vollen Ver-
ständnis der Weinbereitung aus Obst, Beeren, Trauben und
Früchten verschiedener Art. Es lehrt die Herstellung alkohol-
freier Getränke, des Schaumweiues, der Liköre und des Obst-
und Weinessigs, gibt praktische Anleitung zn den verschiedenen
Kellerarbeiten und wird dadurch zqu unentbehrlichen Rat-
geber, der in Anbetracht des Gebotenen und des billigen
Preises bestens empfohlen werden kann.

Der Selbstinstallatenr elektrischer Hansanlagetn
Praktische Anleitung für jedermann, elektrische Hausteles

W. Knobloch. Verlag von Hachmeister u. Thal in Leipzig.
Preis 60 Pfennig. — Eine praktische, leichtverständliche An-
leitung für jedermann zur Selbstanfertigung elektrischer Haus-
anlagen. Theoretische und wissenschaftliche Vorkenntnisse
sind nirgends zur Voraussetzung gemacht. Der Leser wird
unmittelbar mit der praktischen Amvendbarkeit der in Ve-
tracht kommenden Apparate und Materialien bekannt ge-
macht und in deren Handhabung nnterwiesen. Die bei-
gefügten Schaltnngsskizzen und die klaren, einfachen Er-
läuterungen dazu versetzen den gänzlich ungeübten Laien in
den Stand, bei genauer Befolgung der wenigen Vorschriften
eine tadellos funktionierende Anlage zu installieren oder eine

zepten, sondern er zeigt unter Zugrnndelegung der gärungs-
physiologischen Vorgänge die Bereitung des Weines, seine
Entwickelung und Pflege, sowie die Behandlung schlechter
und kranker Weine. Das Buch setzt keine speziellen Kennt-  graphen, Telephone, Glühlampeubeleuchtnng usw. zuverlässig

und ohne Mühe selbst anzulegen.
verbesserte und vermehrte Anflage.
nebst Schaltungsskizzen und Voranschlägen bearbeitet von

Von A. Hecht. Vierte,
Mit 89 Abbildungen  fehlerhafte Anlage zu reparieren.

natürlich nur um Schwachstromanlagen mit Elementen oder
S.‘l’fl’uurulatoren, so daß keinerlei Gefahr mit den Jnstallationen
verbunden ist.

Hierbei handelt es sich

 

Sinnliche Jiielianntmadiungen fiir Gliernigsr
Betrisft die Unterbringnng nnbcmittelter Augenkranker in die
Angenklinik des Schlei. Vereins zur Heilung armer Augenkranker.

Seitens des Kreises Trebnitz wird für die unbemittelten Augenkranken an. den
Schlesischen Verein zur Heilung armer Augenkranker zu Vreslau eine Jahres-Subvention
gezahlt. Die Augenklinik befindet sich Höfchenstraße Nr. 44 — Ecke der Sadowastraße —-
in Breslau.

Für die unentgeltliche A u fna h me in die vorerwähnte Augeuklinik ist
erforderlich :

1. Die Beibringung eines ärztlichen Attestes
a. über die Notwendigkeit der Aufnahme und darüber,
b. daß der Patient an keiner anderen, insbesondere an keiner ansteckenden

Krankheit leidet.
2. Die Beibringung eines von dem betreffenden Magistrat, Gemeinde-, Guts- oder

Amtsvorsteher auszustellenden ArmutssAttestes
Diese Unterlagen sind hierher einzureichen, worauf der Ausnahme-Antrag an den

Schlesischen Verein zur Heilung armer Augenkranker gestellt werden wird.
Nach Erlassen der Eir-1beruf1mgsordre, die gewöhnlich den Gemeinde- bezw.

Gutsvorständen direkt zugesandt wird, haben die letzteren alsdann die sofortige Abreise
der Kranken in die Augenklinik zu veranlassen.

Jn dringenden Fällen kann der dirigierende Arzt Kranke vor Beibringung der
vorerwähuten Legitimationspapiere sofort in die Anstalt aufnehmen. Diese Papiere sind
dann aber unverzüglich zu beschaffen und hierher einzusenden.

Wenn der Aufnalune-Antrag von hier aus nicht nachgebracht wird, hat die An-
stalt das Recht, von den Gemeinde- 2c. Verbänden die Erstattung der Kosten zu fordern
und die Entlassung der untergebrachten Kranken herbeizuführen.

Jn der Augeuklinik wird unbemittelten Augenkranken täglich — außer Sonn-
und Festtagen — in der Zeit von 9-— 101/2 Uhr vormittags ärztlicher Beistand geleistet.

Die stationären Kranken werden ebenfalls täglich -—— anßer Sonn- und Fest-
tagen — vormittags von 9——101f2 Uhr aufgenommen. Auswärtige Kranke, denen wegrn
ungünstiger Eisenbahnverbindung ein rechtzeitiges Eintreffen zu den vorgenannten Zeiten
unmöglich ist, werden auch später untersucht.

Bei der Beschaffung der sQlufnahmepauiere unbemittelter Augenkranker ist nach
Vorstehendem zu verfahren.

Trebnilz, den 19. Mai 1909.
Der Königliche Landrat

Vorstehendes zur öffentlichen Kenntnis.
O b e r n ig k, den 26. Juni 19.)9.

Der Gemeinde-Vorsteher.

 

von Scheliha.

Kolesa.
 

Todes-Anzeige.
Heute nacht 121/2 Uhr entschlief sanft nach längerem

Leiden unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante, die verwit-

wete Rentiere

Ottilie Sommer,
geb. Pache,

im vollendeten 49. Lebensjahre.

Prausnitz, den ‘27. Juni 1909.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Robert Pache.
Beerdigung: Mittwoch den 30. Juni nachmittag 3 Uhr.

 

Todes - Anzeige.
Heute morgen 3 Uhr verschied sanft nach schwerem Leiden,

_ versehen mit den Gnadenmitteln der heil. Kirche, unser lieber Gatte,
7.",5; Vater, Schwieger-, B‘rrossvater und Bruder, der Gasthofbesitzer

Karl Rother
im bereits vollendeten 62. Lebensjahre.

Mit der Bitte, seiner im Gebet zu gedenken, zeigen dieses
schmerzerfüllt an

Guhlau, Prausnitz, Halbau, den 29. Juni 1909

Die tiefbetrühten Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag nachm. 3 Uhr statt.
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Danksagung.
Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme bei dem Hin—

scheiden unserer lieben Mutter, der verw. Frau Forstverwalter

Julie Schlosky, geb. Langner,
sprechen wir allen unseren herzlichsten Dank aus.

Prausnitz, im Juni 1909.

Die trauernden Kinder.
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{nie sich daran
gewöhnen, früh und nachmittags Kathreiners

Malzkaffee zu trinken, so werden Sie bald merken,
welch wohltuende Wirkung der regelmäßige Genuß
dieses wohlschmeckenden und bekömmlichen Haus-

getränkes aus Jhr ganzes Befinden ausübt. —-

Kaihreiuers Malzkaffee ist kein Snrrogat, sondern

ein selbständiges Getränk von hohem Genußwert!

 
 
 

til-set
Tanz- und Anstands-

Unterricht
beginnt Mittwoch den 7«. Juli d. J.
abend 8 Uhr im Saale des Herrn
Feuerstein.
Anmeldungen nnd Prospekte daselbst.

Hochachtungsvoll

Reinhold Peter u. Frau,
Ballettmeister.

Sonntag den 4. Juli:

Rirskhlniinzkheig
Anfang 4 Uhr,

wozu ergebenst einladet
A. Leibig. Kl.-Krutscheu.

Dominium Sorgau,
Post Auras, Station Obernigk,

gibt billig ab:
1 fast neue Schubraddrillmaschine

»Siederslebeu«, 2 Meter breit
mit 19 Neiheu,

1 fast neue Siedemaschiue für Göpcl-
betrieb mit vorgeschriebener Schutz-
uud Ausriickvorrichtnug,

1 neuen 2späuuigen Göpel, weil jetzt
Dampfbetrieb eingerichtet.

T Neue Auzmht 2:

Pelargonien,
U- Fuchsien, Petunien, A

Sonnnerzypressen
in voller Blüte, vsferiert billigst

Erich Peuckert,
Handelsgärtnereh

Karoschke - Obernigk.

In Obernigk
zum 1. Oktober 1909 eine schöne, gesunde

Wohnung
von etwa 5 Zimmern gesucht.

Offerten mit Preisangabe unter B. E.
4466 an Rudolf Messe, Breslau.

kleinste sin er-
Nähmaschine inne

Inst VerriegeI-Apparat‚ auch
Fik- » ruck- u. vorwärisnähend.

« « Konkurrenzlos. Die hocharmige
- . Singer - Nähmaschine Krone

verriegelt zugleich jede Naht,
das Oenähte kann nicht aufgehen,
— site-k- und smptt. —
Seit 30 Jahren Lieferant von

Post-‚ preußischen btaats- und Reichseisenbahn-
beamten, Lehrer-, Militär-‚ Krieger-Vereinen,
versendet die neueste deutsche hooharmige
Bingen-Nähmaschine Krone mit hygienischer Fuss-
ruhe für alle Arten Schneiderei, für 40, 45, 48,
50 Mk. 4wöchentliche Probezeit. 5 Jahre Garantie.
Jubiläums-Katalog. Anerkennungen gratis. mill-
Isrla·20!ler-Ikii(lor, elegante schöne Bauart.
beliebteste Marken, stabi.‚ leicht'aufend, von
60 M. an. Neueste Patent -Waschmaschine‚
Baumaschine mit Platte billigst.

Die weltbekannte Nähmaschinen- u. Fahrrad-

Grossflrma M. Jacobsohn,
BOI'HI N- 24. Linien-in 126.

Gammartingen . Hohenzollern, l. 7. 06.
Die von Ihnen mir vor 2 Jahren geliefert.

Nlhmaschlne Krone ist zur vollen Zufriedenheit
ungeleitet-. s Burkhardt, Altbürgermeister.

 

 

 

 

 

 

Bienenschwiirme
verkauft Hoffmann, Lehrer u. Kautor,

Obernigk.

zwinge

Manuskr- u. Bunmerlentg
sowie Bauarbeiter

stellt ein

Voigt G Arlt, Obernigk.
 

  

  
Umsonst

nnd fran ko sende ich bei Angabe
dieser Zeitung ein Probefläschcheu
Naturreinen Zitronensaft aus
frischen Zitrouen zu

Kücllenzwecken,
zur Bereitung erfrischender Linie-
naden und zur allbekaunten mit bestem
Erfolge angewendeten

Zitronensaftkur
gegen Fettfncht, nnreines Blut,
Halsleidem Nieren-, Blasen- n.
Gallensteine, eine,

Rhelunatismus
usw. oder Saft von ca. 60 Zitronen
3,25, von ca. 120 Zitronen 5,50 M.
franko. 14 goldene Medaillen. Nur
echt mit Plombeuverschluß H. T.

H. Trültzsch, Berlin O. 34.

Flechten
use-. und trockene Schuppenflechte,
skrnrir l'Ikzvma ‚ iluutnusschliigO,

oiiene Füsse
Beinschäden. Beingeschwüre, Ader-
beine, böse Finger. alte Wunden

sind oit sehr hartnäckig;

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen
Versuch mit der bestens bewährten

Kind-Salbe
ift— u. säurei'rei. Dose Mit. l.löu.2.26

l) an k s ch rei be n gehen täglich ein.
Nur echt in Originalpackung

weiss - grün - rot und mit Firma
Schubert 6e Co., \Veinböhln-Dresde|.
Fälschungen weise man zurück.
Zu haben in den Apotheken.

Feine Perle-we - W/Mmmy
ift zu vermieten und bald oder Oktober zu
beziehen bei K. Sorembe, Pransnitz.

Heime-leerte 27mm
mit Zubehör ist zu vermieten und Johanni
zu beziehen bei II. Gurt-Sein Prausriitz,
Braugasse 30.

 

   

      

  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
      

 

 

 

 

 

 
 

Marktpreise.
Breslau, 28. Juni.
per 100 .Rilogr. höchster niedrigsier
Weizen, weißer 29,10 - 25 40
Weizen, gelber 29 00 25,30
Roggen 19,50 17,40
Gaste 19,00 14,00
Ha er 20,00 18,00
Er sen 21,00 17,00
 

I- Hierzu eine Beilage. A


